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Das Südost-Vomitorium des Theaters von Augst –

Befunde zum antiken Gewölbebau
Thomas Hufschmid

dassden antiken Architekten der genaue Kräfteverlauf innerhalb eines

Gewölbebogens, die Kettenlinie sowie die damit verbundenen
statischen Risiken bekannt waren. Das Bestreben, durch entsprechende

bautechnische Massnahmen möglichen Schäden an der Gewölbes

truktur vorzubeugen, lässt sich am Baubefund ablesen. Um die Def
ormationen an den Gewölben möglichst gering zu halten, wurde der

Kons truktion der Widerlager, der Frage der Kraftableitung sowie dem

Problem der Bogenauflast besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Eine

wahrscheinliche Reparatur am Nordwestteil der Tu ffste inüberwölbung

zeigt allerdings, dass trotz der sorgfältig ausgeführten, statisch durc

hdachten Konstruktion bereits in antiker Zeit Schäden an der Vo mitor

iumsüberwölbung entstanden sind.

Schlüsselwörter
Augst/BL, Augusta Raurica, Baustatik, Bautechnik, Gewölbebau,
Öffentliche Bauten/Theater, Römische Epoche, Werksteintechnik

da lediglich ein Teilder Rekonstruktionvon 1940/41
entfernt wurde. In Folge des schlechten Zustands des

Steinmaterials musste der von R. Laur-Belart errichtete
Mündungsbogen aus Buntsandstein vollständig erneuert werden
Dabei wurde die Gelegenheit genutzt, den fälschlicherweise

in Kleinquaderwerk ausgeführten Bogen zu korrigieren

und durch einen auf der Basis der neuesten Erkenntnisse

rekonstruierten Werksteinbogen zu ersetzen Abb. 5).

Im Bereich des hinter dem Mündungsbogen liegenden
Tonnengewölbes aus Beton wurde auf ein ähnliches
Vorgehen verzichtet, da sich durch den ausreichend guten
Erhaltungszustand der Betonkonstruktion ein Abbruch nicht
rechtfertigen liess3.

1 K. Stehlin, Theater zu Augst – Band 2, Ausgrabungen von 1907–

1935, 67; 70 f. unpubl. Manuskript [Standort: Staatsarchiv Basel-

Stadt, Sign. PA 88, H 3c bzw. Kopie im Archiv Ausgrabungen
Augst/Kaiseraugst]); Dokumentation zur Grabung Augst 1939.59

Standort: Archiv Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst).

2 Vgl. Th. Hufschmid/G. Matter, Sondierungen und Baudokumen¬

tation im Jahre 2000. In: Th. Hufschmid/G. Matter/M. Horisberg

er, Das römische Theater von Augst: Sanierungs- und Forschungsarbeiten

2000. Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 22, 2001, 135–145

bes. 136 ff. – Für zahlreiche Diskussionen und Anregungen sowie

die kritische Durchsicht des Manuskripts bin ich an dieser Stelle

Ines Horisberger und Hans Sütterlin zu Dank verpflichtet.
3 Zu den jüngstenRestaurierungsmassnahmen vgl.M. Horisberger,

Die Sanierungsarbeiten im Jahre 2000. In: Hufschmid/Matter/
Horisberger Anm. 2) 145 ff.

Zusammenfassung
Ausgehend von der Befunddokumentation aus den 1920er und 1930er
Jahren sowie den heute noch am Bauwerk erhaltenen Befunden lässt

sich die Architektur des Südost-Vomitoriums des jüngeren szenischen

Theaters von Augusta Raurica weitgehend rekonstruieren. Die
Überdeckung des Vomitoriums bestand aus einem schräg abfallenden,
gestaffelt verlaufenden Tuffsteingewölbe, dessen Schub im Mündungsb

ereich zur cavea von einem tiefen, horizontal gelagerten Werkstei
nbogen abgefangen wurde. Während sich vom Tuffsteingewölbe noch

deutliche Reste am Bauwerk selbst erhalten haben, liess sich die Kons

truktion des Werksteinbogens nur noch indirekt über Quadernegative

im angrenzenden Kalksteinmauerwerk erschliessen. Bemerkenswert

sind verschiedene, bis in moderne Zeit erhalten gebliebene Baudetails,
die darauf hinweisen, dass die römischen Baumeister auch in unseren

Breitengraden der Statik ihrer Gewölbekonstruktionen besondere

Aufmerksamkeit schenkten. Speziell die Machart der Bogenauflager zeigt,

Dokumentationslage

Bereits Karl Stehlin und Rudolf Laur-Belart haben die zum
Teil erstaunlich gut erhaltenen Baubefunde im Südost-

Vomitorium des Augster Theaters untersucht und dokumentiert1.

Speziell der wichtigen Zone, in der das Vomitorium
in den Bereich der cavea mündet, wurde dabei besondere

Aufmerksamkeit zu Teil Abb. 1; 2). Im Sommer 1927 wurde

der Baubefund der südlichen Vomitoriumswange MR

101/278) erstmals von K. Stehlin freigelegt, vermess en
und zeichnerisch festgehalten. Nebst den damals noch in
situ befindlichen südlichen Ansätzen des Tuffsteingewölbes

dokumentierte K. Stehlin auch detailliert die heute

durch die modernen Restaurierungen grösstenteils
verschwundenen Negativabdrücke der Wangenquader aus

dem offenen Mündungsbereich Abb. 3). Erst in den Jahren

1939–1941 erfolgtedie vollständige Freilegung des

Vomitoriums durch R. Laur-Belart sowie die darauf folgende

Teilrekonstruktion der Überwölbung mittels einer Betonk

onstruktion. Während dieser Kampagne wurden auch

erstmals die Überreste des nördlichen Gewölbeabgangs bei
MR 95) zeichnerisch und fotografisch dokumentiert vgl.
Abb. 11).

Die von der Theaterbauhütte im Jahr 2000 durchgeführten

Nachgrabungen und Bauabklärungen präzisieren

nun dieBaubeobachtungenK.Stehlins und R. Laur-Belarts

und ermöglichen ein besseres Verständnis der alten, zum
Teilrecht detaillierten Aufzeichnungen Abb. 4)2. In Bezug

auf die Bauabklärungen waren uns allerdings Grenzen ge¬

setzt,
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Abb.1: Augst, Theater. Grundrissplan jüngste Bauphase) mit Lage des Südost-Vomitoriums hellgrau). M. ca. 1:700.

Hinweise zu den Bodenniveaus

Der Verlauf des Gehniveaus im Vomitorium lässt sich mit
Hilfe der erhaltenen Schwellen und der Spuren am Kalks

teinmauerwerk der Wangenmauern zuverlässig rekons

truieren. Den einen Fixpunkt bildet der in situ verbliebene

Rest einer Buntsandsteinschwelle Abb. 2,6) in der inneren
Peripheriemauer MR 56, der an dieser Stelle für die
Oberkante des Gehhorizonts eine Höhe von 292,42 m ü. M.

festlegt4. Von hier fällt das Niveau rampenartig mit einer
Neigung von 4,2° resp. 9,3%) kontinuierlich zum
Mündungsbereich hin ab vgl. Abb. 14). Der Verlauf korresp

ondiertmitdemunterenAbschlussdesrot bemalten Fugenstrichs

an den Wangenmauern, der anstelle eines Verputzes

denschlichtenWanddekor des Vomitoriumsdarstellte Abb.

6)5. Im Mündungsbereich zur cavea markiert eine zweite

Buntsandsteinschwelle auf der Höhe von 291,00 m ü. M.
Abb. 2,2) den Übergang vom überwölbten zum offenen
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che als Wanddekor sind bei gallo-römischen Theaterbauten
verschiedentlich belegt, vgl. etwa das Theater von Alesia A. Olivier/
E. Rabeisen, Alesia. In: Les théâtres de la Gaule romaine. Doss.
Hist. et Arch. 134, 1989, 58–63 bes. 63), das Semi-Amphitheater
vonGrand A. Olivier, L’architecture de l’amphithéâtre deGrand.
In: Grand, l’amphithéâtre gallo-romain [Epinal 1993] 69–83 bes.

77) oder das Amphitheater von Avenches freundliche Auskunft
von Philippe Bridel, Avenches).

4 Dokumentation zur Grabung Augst 1992.55, Plan-Nr. 1992.55.

600.078.001/002 Standort: Archiv Ausgrabungen Augst/
Kaiseraugst).

5 Die Bedeutung des Verlaufs der rot ausgezogenen Fugen hin¬
sichtlich der Lage der Bodenniveaus des Dritten Theaters wurde

bereits von Fritz Frey zu Beginn des 20. Jahrhunderts erkannt F.

Frey, Technik und Bedeutung der Mörtelfugen an römischen Maue

rn in Augusta Raurica. Korrbl. Gesamtver. Dt. Gesch.- u. Altver.
54, 1906, Sp. 421–425 bes. 424 f.). – Rot ausgezogene Fugenstri-



Bereich des Vomitoriums. Konstruktiv handelt es sich dabei

umeineDoppelschwelle6. Eineaus einemeinzigenBlock

gefertigte, grobgespitzte Unterlagsschwelle dient dabei als

Riegel zwischen den beiden Vomitoriumswangen Abb.7).

Treppenartig darauf gesetzt findet sich eine zweite, fein
gespitzte, aus mindestens zwei Quadern zusammengesetzte

Schwelle mit einem rund 5 cmhohen Anschlag, von der

K. Stehlin noch einen Quader in Fundlage angetroffen
hat7. Die der cavea zugewandte Seite dieses Schwellen¬

steins ist fein bearbeitet und weist daraufhin, dass auf dieser

Seite ursprünglich noch weitere Quader angestossen

haben, so dass im nicht überwölbtenTeil des Vomitoriums

zwischen der Schwelle und dem Halbrund der Sitzstufen,

einBodenbelag aus Sand-)Stein rekonstruiert werden kann
vgl. Abb. 17; 18). Unklar bleibt die Beschaffenheit des

rampenartigen Gehniveaus im überwölbten Teil. Hinweise

für einen Belagaus Steinquadern liessen sichkeine finden.
Ein von K. Stehlin 1927 dokumentierter, auf die
Unterlagsschwelle des Mündungsbereichs ziehender Mörtelboden

hat sich bei den jüngsten Nachgrabungen als Teileines

ausgedehnten, durch das ganze Vomitorium reichenden,
stark mörtelhaltigen Bauhorizonts erwiesen vgl. Abb. 3)8.

6 Das System der Doppelschwelle, bestehend aus einer Unterlags¬

schwelle 290,75 mü.M.) unddem daraufgesetzten, eigentlichen
Schwellenstein 291,00 m ü. M.) ist, in unterschiedlicher Ausformung,

im Augster Theater an verschiedenen Orten anzutreffen
so beispielsweise auch in den aditus). Die Quader im Südost-

Vomitorium sind 1939 fälschlicherweise als Fuss einer Treppe
interpretiert worden R. Laur-Belart, Zur Konservierung und Rekons

truktion des römischen Theaters von Augusta Raurica. Basler

Zeitschr. Gesch. u. Altkde. 42, 1943, 79–101bes. 90 f.). DaR. Laur-
Belart aufgrund eines falsch verstandenen Befunds im Sitzstufenbereich

des zweiten Rangs der Auffassung war, die so genannte
«untere Diazomamauer» MR 41) sei ursprünglich 1,1 m höher
gewesen, drängte sich für ihn eine Deutung der Sandsteinquader

als Teil einer Treppe geradezu auf. Der grobe Behau der
Unterlagsschwelle schliesst allerdings eine Interpretation als Treppenstufe

eindeutig aus vgl. Abb. 7). Ausserdem haben die
Bauuntersuchungen der letzten Jahre gezeigt, dass die ursprüngliche
Erhaltungshöhe der «unteren Diazomamauer» mit der
Aufmauerungshöhe in antiker Zeit übereinzustimmen scheint. Über der

Mauer muss einst ein Umgang aus Sandsteinplatten verlaufen
sein, an dessen rückwärtigemEnde eine Gürtelmauer praecinctio)

den von R. Laur-Belart konstatierten Sprung von 1,1 m
überbrückt hat. Die Baubefunde zeigen deutlich, dass bei den Vomitorien

die Gürtelmauer durchbrochen wurde, das Bodenniveau

an dieser Stelle also horizontal verlief vgl. Abb. 3; 17).
7 Stehlin Anm. 1) 67. Der Quader ist bei den Rekonstruktionsar¬

beiten von 1940/41 abgehoben und neu gesetzt worden.
Bedauerlicherweise wurde in diesem Zusammenhang der erwähnte
Anschlag abgearbeitet, da er sichschlecht in die Rekonstruktion der

post ulierten Treppe integrierte. – Auch bei der neuen
Rekonstruktion des Mündungsbereichs gibt dieser Anschlag Rätsel auf.

Als Türanschlag macht er an der besagten Stelle wenig Sinn,
zumal sich auch keinerlei Hinweise auf Drehpfannen oder Türangeln

gefunden haben. Ausserdem könnte eine Tür an dieser Stelle

nicht höher als 1,1 m gewesen sein, andernfalls würde sie sich
wegen der Wölbung des Bogens nicht öffnen lassen. Vielleicht
hat der Anschlag als «Rinne» zum Sammeln des in dieser Zone

eindringenden Meteorwassers gedient, das durch einen im heute

verschwundenen, zentralen Bereich der Schwelle gelegenen
Abfluss abgeführt worden wäre. Spuren eines solchen hypothetischen

Wasserabflusses liessen sich bei unseren Sondagen im Jahr

2000 keine finden.Allerdings könnte ein solches Drainagesystem

durchaus beim Raub der Bodenplatten des Eingangs zerstört worden

sein. Für Diskussionen und die Möglichkeit einer solchen

Interpretation bin ich Hans Sütterlin zu Dank verpflichtet.)
8 Stehlin Anm. 1) 67; Hufschmid/Matter Anm. 2) 139.
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Abb. 2: Augst, Theater. Südost-Vomitorium mit Lage der erhaltenen

Baustrukturen. M. 1:200.
1 Mündungsbereich zur cavea mit Negativabdrücken der Gewän¬

dequader

2 Reste von Buntsandsteinschwellen

3 Tuffkeilsteine der Vomitoriumsüberwölbung

4 Kalkstein-Abmauerungen der Gewölbewiderlager, entspricht dem

oberen Teilvon MR 95 resp. MR 101/278
5 Sorgfältig gesetzte Kalkbruchsteine als Auflast am Gewölbefuss

6 Buntsandsteinschwelle in der inneren Peripheriemauer.



Abb. 3: Augst, Theater. Südwange des Südost-Vomitoriums, Ansicht, Aufsicht und Detailschnitt. Umzeichnung und Beschriftung nachder Bauaufnahme von

Karl Stehlin aus dem Jahr 1927. Die Kalksteinlagen des Mauerwerks sind schematisch wiedergegeben. M.1:60 Detailschnitt 1:20).

Zu erwägen wäre im überwölbten Teil nebst einem Stein-platten-

oder Mörtelboden meines Erachtens auch ein
Bodenbelag aus Holz oder aus festgestampftem Kies, ähnlich
einem Strassenkoffer.

Die Vomitoriumsüberwölbung

Spuren am Bauwerk

Die Überdeckung des Vomitoriums bestand aus konisch
verlaufenden Tonnengewölben, die von der Peripherie zur
Caveamündung hin schräg abfielen vgl. Abb. 14). Als

Baumaterial fanden durchschnittlich 40 cm tiefe Keilsteine

aus Kalktuff Verwendung9. Der leichte und weiche Tuff¬

stein bot als Gewölbestein vielfältige Vorteile. Einerseits

erhielt das Gewölbe durch die Verwendung dieses

Steinmaterials ein verhältnismässig geringes Eigengewicht, so

dass die Druckbelastung auf die Wangenmauern des

Vomitoriumsnichtübermässig stark wurde, andererseits liess

sich der Tuffstein leicht mit der Säge bearbeitenund so mit

130 Theater: Befunde zum antiken Gewölbebau

9 Der in Augusta Rauricaverwendete Quelltuff ist in römischer Zeit
unter anderem an der Uferzone unterhalb von Rheinfelden/AG

abgebautworden Ph. Rentzel, Antike Steingewinnung im
Hochrheintal. Eine Übersicht für die Gegend zwischenBasel und
Rheinfelden. In: R. Ebersbach/A. R. Furger/M. Martin/F. Müller/B. Rütti
[Hrsg.], MILLE FIORI. Festschr. Ludwig Berger. Forsch. Augst 25
[Augst 1998] 185 ff. bes. 187 mit Abb. 2; 190 mit Abb. 5).



Abb. 4: Augst, Theater. Südost-Vomitorium, Aufsicht auf den1999 freigelegten Baubefund im Mündungsbereich zur cavea.

geringem Aufwand zu passgenauen, keilförmigen Quadern

zurichten.
Spuren der Tuffsteinüb erwölbung haben sich

ausschliesslich im unteren, zwischen den so genannten «
Diazomamauern» MR 41 und MR 207) liegenden Abschnitt
des Vomitoriums erhalten vgl. Abb. 2,3). Hier sind beidseits

über den Wangenmauern Reste der untersten
Tuffsteinreihen, mit den Bogenanfängern, in situ erhalten
geblieben Abb. 8–10)10. Vor allem an derNordwange konnte
R. Laur-Belart diese Tuffsteinreihe noch über eine Länge

von fast 2 m verfolgen Abb. 8). Der Kämpfer wirddurcheine

Lage von schräg gesetzten, 6–8 cm dicken, plattigen
Kalksteinen gebildet, deren Haupt im Verhältnis zur Schale

der Wangenmauern um 8–10 cm zurückversetzt ist Abb.

8; 11). Die plattigen Steine ergeben ein perfektes Auflager

für den Fuss des Gewölbes und gewährleisten eine
zuverlässige Ableitung des seitlich wirkenden Gewölbeschubs

in denmassiven Mauerkörper aus Kalkgussmauerwerk Abb.

12). Der erwähnte rund 10 cm tiefe Absatz am Übergang

von der Wangenmauer zum Kämpfer ist wohl am ehesten

10 Stehlin Anm. 1); Grabung 1939.59 Anm. 1).
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Abb.5: Augst,Theater. Südost-Vomitorium, Mündungsbereich zur cavea. Im
Jahr 2000 nach den neuesten Forschungsergebnissen errichtete Rekonstruktion

desWerksteinbogensals Ersatz des schadhaften, 1940/41 durchRudolf

Laur-Belart rekonstruierten Bogens ausgeführt von Steinmetz Gregor Bucher,

unter Anleitung von Bildhauermeister Markus Horisberger).



Abb. 6:Augst, Theater. Nordwange des Südost-Vomitoriums mit pietra
rasaähnlicher Wandbehandlung und rot ausgezogenem Fugenstrich. Der
Ausschnitt stammt aus der Zone des antiken Bodenniveaus, das mit der Unterkante

des Fugenstrichs Bildmitte) korrespondiert.

als Auflager für das Lehrgerüst der Gewölbeschalung zu

interpretieren. Über dem Absatz liessen sich die Schalungselemente

verhältnismässig einfach montieren und justie¬

ren, ehe sie dann, vor dem Aufsetzen des Gewölbes, zusätzlich

auf dem Boden des Vomitoriums abgestützt wurden
vgl. Abb. 13,b).
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Abb. 7: Augst, Theater. Südost-Vomitorium, Mündungsbereich zur cavea.

Grob behauene Unterlagsschwelle aus Buntsandstein des doppelten

Schwellensystems. Der feiner behauene RandstreifenamoberenEnde dient zum
Aufsetzen der oberen, auf Sicht gearbeiteten Schwelle. Der Quader in der linken
oberen Ecke ist modern und wurde 1940/41 von Rudolf Laur-Belart versetzt.

Abb. 8: Augst, Theater. Südost-Vomitorium, Nordwange mit fast vollständig erhaltenem Wanddekor pietra rasa-ähnliche Fugenbehandlung und rot bemalter

Fugenstrich),Zustand nach der Freilegung 1939. Im oberenBildteil dieerhaltenen Überreste desschräg verlaufendenTuffsteingewölbes. Erkennbar sind die

geneigte Bettungmit den plattigen Kalksteinen des Kämpfers und den darüber liegendenTuffkeilsteinen der Anfängerreihe. Bei dendrei letzten Tuffkeilen links
und den darunter erkennbaren Ziegelplatten handelt es sich um eine antike Reparatur.



Abb. 9: Augst, Theater. Südost-Vomitorium, Südwange mit ansteigendem Gewölbeauflager des Tuffsteingewölbes, Zustand nachder Freilegung 1939. Im oberen

Bildteil ist deutlichdie getreppt ansteigendeWiderlagermauer erkennbar.Davor, im Bereichder Mauerschale erodiert, derBettungskeil für die Kämpferreihe.

Links sindnoch drei Tuffkeilsteineder Anfängerreihe zu erkennen vgl. Abb. 10) sowie Reste derKalksteinfüllung zur Verstärkung der Auflastüber den

Bogenschenkeln.

Abb. 10: Augst, Theater. Südost-Vomitorium, Südwange mit ansteigendem Gewölbeauflagerdes Tuffsteingewölbes, Detail zu Abb.11, Zustand nach der

Freilegung 1939. Reste von drei Tuffkeilsteinender Anfängerreihe in situ. Die plattigen Kalksteine des Kämpfers sind grösstenteils weggebrochen. Im Hintergrund

dasHaupt der Widerlagermauer. Die Kalkbruchsteine zwischen dem Widerlager und den Tuffkeilen gehören zur Kalksteinfüllung, diezur Verstärkung der Auflast

Theater: Befunde zum antiken Gewölbebau 133

über den Bogenschenkeln eingebracht worden ist.



Hinweise auf Reparaturarbeiten am Tuffsteingewölbe

An der Nordwange lässt sich auf einer Länge von ca.

1,20 m eine auffällige Unregelmässigkeit in der oben
beschriebenen Kämpferzone des Gewölbes feststellen. Die
unterste Tuffsteinlage setzt hier 10 cm höher an und liegt
anstatt auf plattigen Kalksteinen aufZiegelplattenauf Abb. 11;

12). Statt der üblichen Einbindtiefe von rund 40 cm weisen

die Tuffkeilsteine an dieser Stelle ca. 60 cm Tiefe auf

und die Gewölbeneigung beträgt lediglich 14° anstelle der
sonst feststellbaren 18° Abb. 11). Betrachtet man den
Gewölbequerschnitt, so fällt auf, dass auch das Auflager des

Gewölbes auf die Wange nmauern eine deutlich steilere

Neigung nämlich 18°) besitzt als die an anderen Stellen

messbaren 12° Abb. 12). Dort, woüblicherweise der Kämpfer

aus Kalksteinplatten aufsetzt, ist in der besagten Zone

eine Reihe von unregelmässigen Kalkbruchsteinen
festzustellen, die dafür sorgt, dass das Auflager um die erwähnten

rund 10 cm nach oben rutscht. Ganz offensichtlich
liegt hier eine antike Reparatur des Gewölbes vor. Mit dieser

lokalen Massnahme scheint eine zumindest den
Gewölbefuss betreffende Beschädigung des Tuffsteingewölbes

repariert worden zu sein, wobei Keilsteine mit einer
grösseren Einbindtiefe verwendet wurden und Ziegelplatten

als Ersatz für den Kalksteinkämpfer dienten.

Aufbau der Gewölbekonstruktion

Sowohl die Kalksteinplatten des Kämpfers als auch die
darauf ruhenden Tuffsteinquader setzen nicht horizontal,
sondern leicht geneigt mit einem Winkel von 12° auf den
Wangenmauern auf11. Dieses schräge Auflager ist statisch

134 Theater: Befunde zum antiken Gewölbebau

11 Im Bereichder erwähnten Reparaturbeträgtder Auflagewinkel 18°.

Abb. 11: Augst, Theater. Nordwange des Südost-Vomitoriums, erh al tene

Überreste der Tuffsteinüberwölbung. Umzeichnung nach der Bauaufnahme

von Rudolf Laur-Belart aus dem Jahre 1940. M. 1:50.
1 Auf Sicht gearbeitete Mauerschale der nördlichen Vomitoriums¬

wange; opus vittatum mitpietra rasa-ähnlicher Oberflächenbehandlung

und halbrundem, rot ausgezogenem Fugenstrich

2 Kämpfer bestehend auszumBogenzentrum hin schräg gesetzten,

plattigen Muschelkalk-Handquadern

3 Ansatz der Tuffsteinüberwölbung; Gewölbeanfänger Kämpfer¬

steine) ausca. 40 cm tiefen, gesägten Quadern aus Quelltuff.
Neigung zum Mündungsbereich hin ca. 18°

4 Gewölbereparatur: grobe Bruchsteine aus Muschelkalk anstelle

der Kalksteinplatten des originalen Kämpfers

5 Gewölbereparatur: Kämpfer aus Ziegelplatten, rund 10 cm über

dem originalen Kämpfer aus Kalksteinplatten liegend

6 Gewölbereparatur: Gewölbeanfänger Kämpfersteine) aus ca.60cm

tiefen,gesägten Quadern aus Quelltuff. Neigung zum Mündungsbereich

hin ca. 14°
7 In nachrömischer Zeit erodierte Bereiche der Mauerschale.

Abb. 12: Augst, Theater. Schematischer Querschnitt durch das Gewölbe des

Südost-Vomitoriums. Die gestrichelten Pfeile zeigen den Kräfteverlauf innerhalb

desGewölbebogens auf, die schwarzenPfeile markieren dieAuflast über

dem Gewölberücken. M. 1:50.

1 Gewölbebogen aus konisch zugesägten Keilsteinen aus Quelltuff

2 Von Rudolf Laur-Belart 1939 noch in situ angetroffene doppelte

Tuffsteinlage am Gewölbefuss, ca. 40cm tief. Der Anfänger setzt

mit einer Neigung von 12° auf dem Kämpfer auf, die Fugen

verlaufen am Gewölbefuss parallel und nicht radial; beide

Massnahmen dienenwohl zur Verbesserung der Kraftableitung

3 Kämpfer aus Muschelkalkplatten, ebenfalls mit einer Neigung

von 12° auf den Wangenmauern aufliegend. Die Quaderstirn ist
um ca. 8–10 cm von derFlucht der Wangenmauer zurückversetzt,

um eine Auflagerfläche für das Lehrgerüst der Gewölbeschalung

zu schaffen

4 Kalksteinabmauerung als Widerlager für die Gewölbekonstruk¬

tion
5 Auffüllung aus Bauschutt und Kalkbruchsteinen zwischen dem

Gewölberücken undden Sitzstufen. ImSchenkel-undFussbereich

fanden zur Vergrösserung der Auflast sorgfältig gesetzte, grosse

Kalkbruchsteine Verwendung

6 Bereich der Gewölbereparatur: Gewölbeanfänger Kämpferstein)

aus Quelltuff, ca. 60 cm tief. Der Anfänger setzt mit einer
Neigung von 18° auf dem Kämpfer auf

7 Bereich der Gewölbereparatur: Kämpfer aus Ziegelplatten, eben¬

fallsmit einerNeigungvon18° auf den Wangenmauernaufliegend

8 Sitzstufen aus Buntsandsteinquadern.


























